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Krieg in der Ukraine Angst vor der Demokratie treibt den Kremlchef – wie weit wird er gehen?

Putins eigene Wirklichkeit
Interview Sicherheitsexperte Ulrich Schlie zum Verhalten des russischen Präsidenten
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Prof. Ulrich Schlie ist Hen-
ry-Kissinger-Professor für Si-
cherheits- und Strategiefor-
schung der
Universität
Bonn.Nach
Tätigkeiten
als Diplo-
matundals
engerMit-
arbeiter
der CDU-
Politiker
Wolfgang Schäuble undRo-
land Kochwar er von 2005
bis 2014 Spitzenbeamter im
Verteidigungsministerium,
zuletzt PolitischerDirektor.
Vor seiner Berufung nach
Bonn lehrte er in Budapest.
AlsHistorikerhatersichunter
anderemmit Hitler-Attentä-
ter Claus von Stauffenberg
befasst. Foto: Lannert (rn)

Verband warnt
Reservisten vor
Ukraine-Einsatz

Krebshilfe
richtet eigenen
Hilfsfonds ein

Putin benehme sich wie ein
Wahnsinniger,hatderfrühere
Nato-Generalsekretär Anders
Fogh Rasmussen kürzlich ge-
sagt.WieschätzenSiedasein?
Ist erwahnsinnig–oder spielt
er diese Rolle nur gut, um die
Weltöffentlichkeit einzu-
schüchtern?
Putins Vorgehen ist aus unserer
Sicht in der Tat nicht nachvoll-
ziehbar, und er bezahlt für die-
sen Krieg, den er entfesselt hat,
einenhohenPreis. Er kannnicht
mehr zurück, und die Sanktio-
nen der Staatengemeinschaft
greifen jetzt schon. Ich würde
trotzdem mit der Bezeichnung
„Wahnsinniger“ vorsichtig sein.
Richtig ist aber, dass der Putin,
derheutesoskrupellosagiert,si-
cher ein anderer ist als der, den
wir indenfrüherenJahrenseiner
Amtszeit kennengelernt haben,
als er im Bundestag sprach.

Was hat denn diese Verände-
rung ausgelöst?
Erhatseinenneuen,aggressiven
sicherheitspolitischen Kurs
erstmalig 2007 auf der Münch-
ner Sicherheitskonferenz sehr
zur Überraschung aller Anwe-
senden vorgetragen. Ein we-
sentlicher Grund dafür liegt in
der Erfahrung der Orangenen
Revolution 2004 in der Ukraine.
Es istdieAngstvorderDemokra-
tie, der Demokratisierung und
den damit verbundenen Konse-
quenzen für seine eigene Herr-
schaftsausübung, die Putin
treibt.

Putin geht, wenn er nicht ge-
rade mit Aeroflot-Stewardes-
sen demonstrativ Tee trinkt,
sehr auf Abstand auch zu den
eigenenLeuten.TrifftderEin-
druck zu, dass er zunehmend
allein handelt, als einsamer
Führer?
Die Einsamkeit derMacht ist ein
Phänomen, das wir sogar schon
in Demokratien beobachten
können, undes gilt erst recht für
semiautoritäre oder zum Totali-
tarismus neigende Systeme. Pu-
tinhatsichzunehmendmitJasa-
gern umgeben und es ist nicht
davon auszugehen, dass er in
seinemengstenKreiswirklichen
Widerspruch bekommt. Es gibt
deutliche Veränderungen, die
wir immer wieder beobachten
können, wenn über einen sehr
langen Zeitraum Macht ausge-
übt wird, und dies gilt erst recht
für die Ausübung absoluter
Macht. Das sind Erscheinungen,
dieaufPutinzutreffen.Daskann
mananhandvonVeränderungen
in seiner Sprache, seinem Auf-
treten, seiner Mimik festma-
chen. Die Radikalität, ja äußers-
teHärte,mitderer seineGegner,
diedemokratischgewähltenAn-
führer der Ukraine etwa, verun-
glimpft, der fanatische Blick
oderdie teigigeGesichtshautbei

den letzten Auftritten sind Bei-
spiele dafür.

Es gibt Leute, die psychologi-
sche Ferndiagnosen versu-
chen und die eine seelische
TransformationbeiPutin ver-
muten. Können Sie als Polito-
loge so eine Einschätzung
nachvollziehen?
Ichkanndasgutnachvollziehen.
Wir wissen auch nicht, inwie-
weit sich hier Krankheiten aus-
prägen. Wenn Sie sich die Psy-
chologie von Stalin ansehen
oderdievonBreschnewamEnde
seiner Amtszeit, dann sehen Sie
auchhierdieVeränderungen,die
Macht auslösen kann. Viel deu-
tet darauf hin, dass Putin in sei-
ner eigenenWirklichkeit lebt. Er
blendet vermutlich den Zweifel
aus und versteht es nicht mehr,
sich auch einmal selbst in Frage
zu stellen. Er kann nicht mehr
zurück, und das hat dazu ge-
führt, dass er sich vollkommen
verrannt hat. Daraus ergibt sich
für die Staatengemeinschaft die
Frage, wieman aus dieser Situa-
tionwieder herauskommt.Obes
überhauptvorstellbar ist,dasser
nach diesem flagranten Völker-
rechtsbruch überhaupt an den
Verhandlungstisch zurückkeh-
renkann.EinStückweit sehe ich
hierParallelenzumFall des syri-
schen Diktators Baschar el-As-
sad.

Aber wenn man auch nur ei-
nen Waffenstillstand errei-
chen will, muss man versu-
chen, auf ihn rational einzu-
wirken. Welche Chancen hat
das dann?
StrategiebestehtausderEinheit

von Diplomatie undMilitärstra-
tegie. Wenn man alle Brücken
abbricht, also auf Politik voll-
kommen verzichtet, dann muss
auch die Militärstrategie schei-
tern.DasisteinegroßeLehreder
Militärgeschichte der letzten
Jahrhunderte. Man darf es nie
aufgeben, auf diplomatische
Mittel zu setzen.AberdieErgeb-
nissederBesuchevonStaatsprä-
sident Emmanuel Macron und
von Bundeskanzler Olaf Scholz
beiPutinsprechenja fürsich.Sie
haben leider nichts ausrichten
können. Entsprechend zurück-
haltendsehe ichdieMediations-
bemühungen des israelischen

Ministerpräsidenten Naftali
Bennett.

Putin hat jüngst der rumäni-
schen Regierung gedroht.
Könnte der Krieg weiter eska-
lieren, auch Nato-Staaten er-
fassen, wenn wir der Ukraine
weiterWaffen liefern?
Putins Drohungen sind ernst zu
nehmen. Aber sie zielen zu ei-
nem großen Teil auf die Beein-
flussung der öffentlichen Mei-
nung auch hier im Westen. Ich
kann mir nicht vorstellen, dass
erüberdiegroßemilitärstrategi-
sche Herausforderung in der
Ukraine hinaus einen weiteren
Konflikt suchen wird. Er kennt
die Mechanismen der Nato. Er
weiß,wennereinNato-Mitglied
angreift, dass dies den Bündnis-
fall gemäß Artikel 5 des Nato-
Vertrags auslöst. Was Kiew und
anderen Städten der Ukraine in
den nächsten Tagen bevorsteht,
wird indes in seiner Dramatik
grauenhaft werden.

Wie sollte sich die Nato ver-
halten? Kann und sollte sie
eingreifen?
Die Nato hat das Richtige getan.
Sie hat Entschlossenheit de-
monstriert und ihre Ostflanke
gestärkt. Sie hat Putin klar und
unmissverständlich zu verste-
hen gegeben, dass ein Angriff
auf einNato-MitglieddenBünd-
nisfall hervorrufen wird. Zur
Philosophie der Nordatlanti-
schenAllianz alsVerteidigungs-
gemeinschaft gehört aber auch,
dass sie nur ihre Mitgliedsstaa-
tenverteidigenkann.Eine Inter-
vention in der Ukraine kommt
deshalb nicht in Frage, dies hat

der Nato-Generalsekretär auch
unmissverständlichklargestellt.

Zur russischenMilitärdoktrin
gehört auch der Einsatz takti-
scher Atomwaffen, zudemha-
benPutin und seine Leutemit
einer nuklearen Eskalation
gedroht. Wie ernst ist das zu
nehmen?
Es ist eine Drohung Putins, wir
müssen sie deshalb ernst neh-
men. Aber ihre Verwirklichung
würde Putins eigenen militäri-
schenundpolitischenZielenwi-
dersprechen. Er will doch mög-
lichst schnell einen Regime-
wechsel inderUkraineerreichen
unddannein ihmgenehmesMa-
rionettenregime errichten. Ein
Einsatz taktischer Atomwaffen
würde nur noch mehr Gegen-

„Er blendet vermutlich den Zweifel aus“, sagt Ulrich Schlie (kleines Bild) über Wladimir Putin. Unser
Foto zeigt den Kremlchef am1.März bei einemTreffenmit demGouverneur von St. Petersburg. Foto: dpa

Zur Person

Was geht inWladimir Pu-
tin vor? Ist der russische
Präsidentmit rationalen
Argumenten und diplo-
matischen Initiativen
überhaupt noch zu errei-
chen? RaimundNeuß
fragte den früheren Di-
plomaten und Spitzenbe-
amten Ulrich Schlie, heu-
te Professor für Sicher-
heitspolitik in Bonn.

Ulrich Schlie
überWladimir Putin

wehr,etwainFormeineslangan-
haltenden Guerillakrieges, her-
vorrufen.

Aber so eine Überlegung setzt
ja wieder rationales Denken
voraus–undvernünftigerwei-
se hätte Putin doch nie den
großen Ukraine-Krieg begon-
nen, sondern sich etwa aufs
Donbass beschränkt…
Naja, er hat sich vor allem mas-
siv verschätzt. Er hat die Tapfer-
keit und Widerstandskraft der
Ukrainer unterschätzt, und er
hat nicht mit der Geschlossen-
heit der Staatengemeinschaft,
vor allem der Europäer, gerech-
net.

WennderKriegsichlangehin-
zieht, könnte auch in Russ-
land die Machtfrage gestellt
werden? Schon jetzt sollen
russische Geheimdienstler
der Ukraine Anschlagspläne
gegen ihren Präsidenten ver-
raten haben…
Je länger der Krieg dauert und je
deutlicher wird, welches Leid
Putin über das ukrainische Bru-
dervolk gebracht hat, desto stär-
ker werden in Russland die Ge-
genkräfte. Das bezieht sich auf
dieOligarchen, aber auch auf al-
le diejenigen, denen jetzt noch
durchdiegelenktenStaatsmedi-
en ein Propagandabild vorge-
gaukelt wird. Ich halte die Rus-
sen für klug und verantwor-
tungsbewusstgenug,dass sie ih-
re eigenen politischen Schlüsse
ziehen. Putin hat die Brücken
abgebrannt, er kann nicht mehr
zurück, aber vorerst müssen wir
mit ihm leben und deshalb da-
rauf gefasst sein, dass er im äu-
ßersten Fall seine Drohungen
auch wahrmacht.

Wie weit wird er gehen?
Ermussdie SchlachtumKiewzu
seinen Gunsten entscheiden,
underistdazuaufgrundderAus-
stattung der russischen Streit-
kräfte auch in der Lage. Er wird
dafür nur einen grauenhaften
Preis bezahlen. Er wird dieMen-
schen in der Ukraine so gewiss
nicht für sich gewinnen und
muss sich auf einen langen Ab-
wehrkampfderUkrainereinstel-
len,auchwennerihrLanddefac-
to genommen haben wird.

Berlin. Die ukrainische Regie-
rung ermutigt Ausländer, sich
demKampfgegendie russischen
Invasoren anzuschließen. Der
Reservistenverband rät deut-
schenSoldatenderReservedrin-
gend davon ab, dem Folge zu
leisten. „Es drohen disziplinar-
rechtlicheMaßnahmen.Dennes
istnicht erlaubt, in zweiArmeen
gleichzeitig zu dienen“, sagte
der Vorsitzende des Verbands
der Reservisten der Deutschen
Bundeswehr, Patrick Sensburg,
unserer Redaktion. Bislanghabe
mankeineHinweisedarauf, dass
Reservisten der Bundeswehr
demAufrufderukrainischenRe-
gierung gefolgt seien, um in ei-
ner „internationalen Legion“ zu
kämpfen. Berichten zufolge soll
esinzwischenKämpferunteran-
deremausJapan,denUSA,Groß-
britannien, Dänemark und Lett-
land in der Ukraine geben. (thl)

Köln. Angesichts des Kriegs in
der Ukraine schaltet sich auch
die Deutsche Krebshilfe in die
Hilfe fürdieBevölkerungein.Sie
richtet „kurzfristig und unbüro-
kratisch“ einen Hilfsfonds mit
2,5MillionenEuro fürAngehöri-
ge ukrainischer Krebspatienten
ein,diedieBetroffenenwährend
derBehandlung inKrebszentren
in Deutschland begleiten. Der
VorstandsvorsitzendeGerdNet-
tekoven sagte unserer Redakti-
on: „Angehörige sind in dieser
für den Krebspatienten ohnehin
extrem belastenden Situation
eine wichtige psychologische
und sozialeUnterstützung.“An-
gehörige sollen laut der Krebs-
hilfemit bis zu 5000 Euro unter-
stützt werden, im Wesentlichen
würdenReise- undAufenthalts-
kosten übernommen. (uwe)

Erkannnichtmehr
zurück, und das

hat dazu geführt, dass
er sich vollkommen
verrannt hat.


